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Das Abonnement 


’ auf die 


„Thorner Deitung” 


für das III. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung beginnt 
der intereſſante Roman: 


„Schein und Sein“ 
von J. Hohenfeld. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. ö 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk, in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. | 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Nach dem Reichstagsſchluß. 

Der Schluß der Relchstagsſeſſton hat mit einem Schlage 
eine plötzliche und große Stille im inneren politiſchen Leben her ⸗ 
beigeführt; es folgen noch Betrachtungen über den Verlauf der 
Reichstagsſeſſton, über ihre Reſultate und die den Schluß bil⸗ 
dende kaiſerliche Votſchaft, aber im Uebrigen iſt Alles ſtill, das 
politiſche Leben weicht der Hundstagsruhe. Der Reichstag hat 
in den letzten acht Tagen ſeiner eben geſchloſſenen Seſſion mit 
einer bisher unerhörten Schnelligkeit gearbeitet; es ſind weit 
mehr Geſetz⸗Vorlagen fertiggeſtellt worden, als ſich vorber an⸗ 
nehmen ließ. Freilich nicht allen iſt die Zuſtimmung der ver⸗ 
bündeten Regierungen geſichert, und das gilt beſonders von dem 
Kunſtbuttergeſetz und von den Arbeiterſchutzan trägen. Dagegen 
erfolgte uber die Iunnungsvorlage noch wider Erwartung eine Eint⸗ 
gung, indem die Reichstagsmehrheit die dem Bundesrath nicht ge⸗ 
nehmen Commiffionsbeſchlüſſe, welche direct die Einführung der 
Zwangsinnung erſtrebten, wieder umſtieß. Dabet hat ſich denn 
— ⁸Fu.—ů—“ ——;r—r8—r,r. . .. — 


Der Domherr. 
Novelle von Wolfgang Brachvogel. 


(Jeder unberechtigte Nachdruck iſt verboten.) 
(Schluß.) 

„Aba, der Domherr zählt alſo nicht mit?“ fragte Leonore, 
mit den Augen zwinkernd. 

„Du biſt unausſtehlich, Leonore,“ wandte ih Hertha er- 
röthend ab. 

„Nun, was meinſt Du, wenn ich Dir einen Heirathsan trag 
brächte?“ fragte die Gräfin lächelnd. 

e Antrag?“ ſtammelte Hertha erglühend, dann faßte 
ſie ſich ſchnell und ſagte möglichſt ruhig: „Von wem?“ 

„Heer von Fuchs würde glücklich ſein, wenn er Deine Hand 
erringen könnte.“ 

„So?“ ſagte ſie wegwerfend, „ich bedauere unendlich, ihn 
nicht glücklich machen zu können!“ 

Dann preßte ſie enttäuſcht die Zähne zuſammen und ſchüt⸗ 
telte den Kopf. 

„Aber warum denn nicht?“ fragte Leonore, „der Baron iſt 
doch ein ganz angenehmer Mann, beſitzt ein bedeutendes Vermö⸗ 
gen, eine geachtete Stellung bet Hofe. Du mußt für dieſe Hand⸗ 
lungsweiſe doch einen Grund haben.“ 

„Weil ich nicht will,“ meinte Hertha achſelzu ckend. 

„Weil ich nicht will — das iſt bei einer jo wichtigen Ans 
gelegenheit kein Grund,“ entgegnete die Gräfin. 

„Nun denn, weil ich ihn nicht liebe,“ erklärte Hertha faſt 
hef 


lig. g 

eonore ſah der Freundin tief in die Augen. 

„Sprichſt Du volle Wahrheit?“ fragte ſie ernſt. 

„Du weißt, daß ich nie lüge,“ erwiderte Hertha. 

„Aber Du verbirgſt mir etwas.“ 

Das eee erröthete; die Inquifition war ihr 

öͤchſt unangenehm. 
ec ſagte Leonore weich, ich weiß, daß Du liebſt, ich 
ahne auch, wer der Gegenſtand Deiner Neigung iſt; komm, ſei ver» 
nünftig und ſchütte mir Dein Herz aus. Warum willſt Du Dich 
denn allein mit Deinem Geheimniß quälen? Du liebt —“ 


5 Freitag, den 24. Juni 


1887. 


mit voller Deutlichkeit gezeigt, daß für die obligatoriſchen Innungen 
zur Zeit wenigſtens, im Bundesrathe keine Mehrheit vorhanden 
iſt und daß dieſe Wünſche vorläufig auf eine Erfüllung nicht zu 
rechnen haben. Die Bemühungen zur Hebung des Handwerkerſtandes 
werden ſich alſo anderen Richtungen zuwenden müſſen. Unſicher 
iſt, wie geſagt, auch die Zukunft der Arbeiterſchutzanträge, na⸗ 
mentlich wegen der Reichstagsbeſchlüſſe über die Frauenarbeit. 
Mögen dieſe nun auch für die Praxis etwas zu weit gehen, 
wünſchenswerth wäre ihre Annahme deshalb, damit einmal ein 
Anfang nach dieſer Richtung gemacht wird. Was der Reichstag 
zu ſcharf ausdrückt, kann ja in der Ausführung gemildert 
werden. Ohne Ausnahme Beſtimmungen geht es doch 
nicht ab. 

5 Die beiden Steuergeſetze, Branntwein⸗ und Zuckerſteuer, find 
vom Necchstage abgeändert worden, aber natürlich beſteht nicht 
der geringſte Zweifel, daß der Bundesrath beide Vorlagen nach 
den Reichstagsbeſchlüſſen annimmt. 
dieſer Woche noch geſchehen, denn am 1. Juli tritt bekanntlich 
die Erhöhung der Matſchraumſteuer, die Verdreifachung der Aus⸗ 
fuhrvergütung, die Einſchränkong des Brennereibetriebes bereits 
in Kraft. Man hat es ſich im Reichstag weder in Abgeordneten⸗ 
kreiſen, noch in denen der verbündeten Regierungen verhehlt, 
daß die Ausführung der Branntweinſteuer mit manchen Mißhellig⸗ 
keiten verknüpft iſt. 

In gewiſſem Sinne iſt das ja bei jedem neuen Steuergeſetz der 
Fall, aber hier tritt dieſer Punkt noch ſchärfer zu Tage, und 
deshalb hat ſich auch wohl der Finanzminiſter von Scholz ver ⸗ 
anlaßt geſehen, das Verſprechen abzugeben, die Ausführung des 
Geſetzes ſolle mit möglichſter Schonung gehandhabt werden. 
Die ſchlimmſte Stelle in dem Branntweinſteuergeſetz iſt der $ 43, 
der über die Nachſteuer, die von allem am 1 October im Umlauf 
befindliche Branntwein erhoben werden fol mit 30 Pfennigen 
pro Liter reinen Alkohols, ſoweit nicht Befreiungsbeſtimmungen 
eintreten. Ueber dieſen Paragraphen und ſeine ſehr tief ein⸗ 
ſchneidende Wirkung herrſcht im Publikum noch manche irrige 
Auffaſſung, und es wäre gewiß ſehr wünſchenswerth, wenn die 
noch zu erwartende — Verordnung des Bundesrathes über die 
Erhebung der Nachſteuer nicht erſt im letzten Moment, ſondern 
bei Zeiten erſcheinen wollte. Mancher Geſchäftsmann wird da⸗ 
durch in die Lage verſetzt, den Verhältniſſen Rechnung zu tra⸗ 
gen und ſich vor unnützen Steuerausgaben zu bewahren. Außer⸗ 
dem wird auch der Neigung zu Defraudationen, an welcher es 
bet keiner neuen Steuer zu fehlen pflegt, vorgebeugt. 

Daß die neuen Abgaben mehr Geld bringen ſollen, als augen⸗ 
blicktich im Reiche gebraucht wird, tft anerkannt. Die Kreuz⸗ 
zeitung kündigte ja bereits an, bei entſprechendem Ertrage ſollte 
die Zahlung der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen⸗Gelder für die 
Reichsbeamten in Fortfall kommen. Dahinter harrt aber noch 
das größere Project der Arbeiter⸗Alters⸗ und Juvalidenver⸗ 
ſorgung. Der Militär⸗ und Steuerkampf im Reichstage hat ſich 
zunächſt ausgetobt, die nächſte große und hartumſtrittene Vorlage 


„Sprich es nicht aus,“ rief Hertha erregt und legte ihre 
kleine Hand auf den Mund der Freundin; dieſe jedoch machte 
ſich ſchnell frei und fuhr fort: 

„Du liebſt den Domherrn?“ 

„Nun, und wenn ich ihn liebte?“ fragte die Andere trotzig, 
mit den Fuß auf den Boden ſtampfend. 

„Er liebt Dich auch,“ meinte Leonore. 

Hertha ſtarrte Leonoren eine Zeit lang groß an. 

„Das glaube ich Dir nicht,“ rief ſie endlich heftig; „wenn 
er mich liebte, würde er dann ſo kalt gegen mich ſein? Seine 
Gleichgiltigkeit, ſeine ewig gleichmäßige Ruhe, ſeine entſetzliche 
dozirende Manier können mich wahnſinnig machen. Deshalb 
habe ich mit Deinem Vetter kokettirt, d'shalb in ihm Hoffnungen 
erweckt, an deren Erfüllung ich mein Lebtag nicht gedacht habe 
— und trotzdem rührte ſich Daun nicht. O, Leonore, ich bin 
grenzenlos elend!“ 

Sie ſank der Gräfin an die Bruſt und weinte. 

„Ich bleibe dabei und auch mein Maun behauptet es, er 
liebt Dich. Wir müſſen ihn alſo zum Geſtändniß zwingen.“ 

„Wenn er mich liebte, ſo würde er auch den Muth haben, 
es mir ſelbſt zu ſagen. Du ſiehſt ja, es giebt kein Mittel, ihn 
zum Reden zu bringen, ſonſt hätte es die Eiferſucht ſicher ver⸗ 
mocht; er iſt nicht eiferſüchtig — er liebt mich nicht. Einmal 
allerdings,“ fuhr fie langſam und ſinnend fort, glaubte ich, er 
hätte mich lieb; es war vor vierzehn Tagen, als er mir von 
Liebe zu reden begann, aber Dein Mann unterbrach uns mit der 
Todesnachricht des Oheims.“ 

„Das iſt ſchade,“ meinte Leonore, „doch laſſen wir den 
Muth nicht ſinken, wir wollen ihn doch zum Sprechen bringen.“ 

„Thue nichts, Leonore,“ bat Hertha, „ich habe bereits zu 
viel gethan und mache mir Vorwürfe, denn es iſt eines Weibes 
nicht würdig, ſolche Mittel anzuwenden. Ich muß vor mir ſelbſt 
und ihm erröthen.“ 

„Anderen Männern gegenüber mag Deine Empfindlichkeit, 
Dein Zartgefühl, am richtigen Platz ſein, aber, der Domherr —“ 

Leonore zuckte die Achſeln. 

„Nun, der Domherr? Iſt er etwa kein Ehrenmann, daß 
man ihm gegenüber unehrenhaft handeln ſollte ?“ fragte Hertha 


heftig. 


Es wird dies wohl in 


wird die Invalidenverſorgung ſein. Vorber ſteht allerdings die 
gleichfalls ſchon angekündigte Erböhung der Getreidezölle, die 
wohl in kommender Seſſion den Reichstag beſchäftigen wird. 
Aber dafür iſt, wie nicht groß mehr zweifelhaft ſein kann, eine 
aus Centrumspartei und Conſervativen beſtehende feſte Mehr⸗ 
heit vorhanden. Die Nationalliberalen wollen nach Bennigſen's 
Worten nicht dafür ſtimmen. 


Cagesſcha u. 
Thorn, den 23. Juni 1887. 

Am Mittwoch iſt der Kaiſer nach einer ſehr guten Nacht 
früher aufgeſtanden, als an den vorhergegangenen Tagen. 
Beſſerung ſchreitet in der erfreulichſten Weiſe fort. Am Nachmittag 
hörte der Kaiſer abermals eine Reihe von Vorträgen. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin benutzten, 
wie aus London gemeldet wird, den Montag Nachmittag zu einem 
Beſuch von Sydenham, wo ein Kinderfeſt zu Ehren des Jubiläums 
ftattfand. Das kronprinzliche Paar nahm vor der Bartholomäus⸗ 
kirche Platz und wurde von der Geiſtlichkeit, darunter auch dem 
Pfarrer der Sydenhamer deulſchen Gemeinde begrüßt. Schließlich 
pflanzte die Kronprinzeſſin vor der Kirche eine Eiche. 

Dem Jubiläumszuge der Königin Victoria in London, 
hat, wie ſchon mitgethetlt, auch der deutſche Kronprinz beige⸗ 
wohnt. Es zeigt das, daß die Beſſerung im Befinden ſtetige 
Fortſchritte gemacht hat. Dr. Mackenzie hat ſich mit dem Zuſtand 
des Kehlkopfleidens ganz befriedigt erklärt. 

Auf den vom Staatsſekretär von Bötticher an den Kai⸗ 
ſer erſtatteten Bericht über den Schluß des Reichstages hat der 
Monarch mit einem eigenhändigen Schreiben geantwortet und 
unter dankender Anerkennung für die Perſon des Miniſters die 
Erwartung ausgeſprochen, daß ſeine Worte auf den Reichstag 
den beabſichtigten Eindruck gemacht haben werden. Zugleich dankte 
der Kaiſer dem Miniſter für die würdige und erhebende Anord⸗ 
nung der Grundſteinlegung in Kiel und bemerkte dabei noch, 
daß, wenn er auch unter den Folgen der Feier habe leiden 
müſſen, es ihn doch mit Genugthuung erfüllte, Zeuge der nationa⸗ 
len Feier ge weſen zu ſein 

Der Bundesrath wird heute Donnerſtag die neue Brannt⸗ 
weinſteuervorlage, Zuckerſteuervorlage und Innungsgeſetz anneh⸗ 
men. Das Kunſtbuttergeſetz wird erſt nochmals einer Com⸗ 
miſſion überwieſen. Mit der Ausarbeitung der Ausführungs- 
beſtimmungen zur Branntweinſteuer ſoll ſofort begonnen werden. 

Der frühere freiſinnige Reichstagsabgeordnete Major a. D. 
Hinze, zuletzt im 1. heſſiſchen Infantertieregiment Nr. 81, iſt, 
nach der Kreuzztg., in Folge ehrengerichtlichen Spruches des 
Rechtes, die Milttär-Uniform zu tragen, und den Offteiers⸗Titel 
zu führen, für verluſtig erklärt worden. 

Mit Rückſicht auf den leidenden Zuſtand des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck, if demſelben ärztlicherſeits thunlichſte 
Zurückhaltung von den Geſchäften vorgeſchrieben worden. Dem 
FSS AAA 6 —ͤ——. é —˙r—ͤrrt——— 

„Daran denke ich nicht. Du weißt wohl am beſten, wie ſehr 
ich den Domherrn ſchätze und achte, aber Du mußt Dich erin⸗ 
nern, daß er zwanzig Jahre als Einſiedler gelebt hat und nie 
mit einem Weibe in dieſer Zeit zuſammen gekommen iſt. Bittere 
Erfahrungen, die er in ſeiner Jugend gemacht, halten ihn viel⸗ 
leicht feiner Meinung nach noch zu jung.“ 

»Ich bin einen Monat diter als Du, und Du biſt fon 
jeft einem Jahre verheirathet,“ warf Hertha ein, „und trotzdem,“ 
fuhr ſie ſchmeichelnd fort, „bitte ich Dich, nichts zu thun, gar 
nicht mit ihm von mir zu ſprechen.“ 

„Gut, ganz wie Du befiehlſt, Trotzköpſchen,“ ſtimmte 
Leonore endlich zu, „doch das ſage ich Dir gleich, von ſelbſt 
wird ſich der Domherr nie erklären. Schaden könnte es alſo 
nichts, wenn ich ein wenig Feuer unter den Keſſel brächte und 
mir 15 of 8 verdiente.“ 

„Du haſt gut ſcherzen und lachen?“ meinte Hertha empfind⸗ 
lich, „Du fühlſt nicht, was in A: vorgeht.“ BERN 

„Nun, nun, nur keine Thränen, Hertha, jo etwas hat man 
ae zig gar nichl. Lächeln — ſo — nun biſt Du 
wieder meine liebe, liebe Freundin.“ Sie küßte Hertha he 
auf Mund und Stirn. ii a 

„Was ſoll ich denn aber mit dem Baron machen?“ fragte 


ſie dann. 
daß Du mit mir 


— 


„Du brauchſt ihm ja nicht zu ſagen, 
direct von ſeinem Antrag gesprochen haft; bedeute ihm nur, daß 
mein Herz anderweitig engagirt zu ſein ſcheint.“ 

Und ſo geſchah es. 


XI. 


Der Kloſterſchülerin war ſehr wunderlich zu Muth, als ſie 
auf ihrem Zimmer allein mit ſich war und die ganze inhalt⸗ 
ſchwere Unterhaltung mit Leonoren überdachte. Sie zerdrückte 
einige verſtohlene Thränen in den langen Wimpern und fühlte 
19 I echte, rechte ſertimentale Romanheldin jo unglücklich wie 
möglich" 

Sie nahm eine Handorbeit vor und nähte einige Stiche, 
dann warf fie fie bei Seite und ſtarrte ihren Gedanken nach⸗ 
hängend zum Fenſter hinaus. Auch das franzöſiſche Buch, wel⸗ 
ches fie ſonſt immer jo feſſelte und ſpannte, machte heute keinen 
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Fürſten dürfen daher während ſeiner Abweſenheit von Berlin 

keinerlei Schriftſtücke vorgelegt oder nachgeſandt werden, fo 

daß auf eine Beantwortung derſelben nicht zu rechnen iſt. 
Die Abgeordnetenwahlen in Bayern, welche am Dienſtag 


ſtattgefunden haben, haben den vereinigten Nationalliberalen 


und Freiſinnigen die Mandate von München I. als Gewinn ge⸗ 
gebracht, die bisher im Beſitz der Centrumspartei waren; ebenſo 
war der Wahlausfall in Regensburg, Nürnberg, Augsburg. In 


Würzburg ſcheinen die Liberalen geſiegt zu haben, in Ansbach, 


Fürth, Schwabach behielten die Demokraten die Oberhand, in 
München IL, das Centrum. Auch Paſſau ſcheint liberal gewählt 
zu haben. Alles Uebrige noch unklar! 

Dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck iſt das 
Großkreuz des Sonnen: und Löwen ⸗Ordens vom Schah von 
Perſien verliehen worden. 

Das Befinden der Herzogin von Cumberland hat ſich 
in den letzten Tagen gebeſſert. Mit dem körperlichen Wohlſein 
ſteht eine gehobene Gemüthsſtimmung im Einklang. 


Die „Rordd. Allgem. Zeitung“ erklärt die Meldung. der 
Kaiſer habe ſich über das Eiſenbahn⸗ Unglück bei Wannſee Vor⸗ 


trag halten laſſen, für irrig. 

Der Cultusminiſter von Goßler wird ſeine Reiſe durch 
Weſtpreußen bis gegen Ende des Monats ausdehnen. Seine 
Rückkehr nach Berlin iſt erſt am 29. oder 30. Juni zu er⸗ 
warten. 

Die deutſche Barke „Hermann“ kam am 18. d. Mts. von 


Mexiko in Queenstown an unter der Führung des erſten Steuer⸗ 


manns, welcher berichtete, der Kapitän habe ſich bald nach der 
Abreiſe von Mexiko eine Kugel durch den Kopf gejagt. 

Eine Eonferenz der Provinzial-Steuerdirectoren für die 
Ausführung des Branntweinſteuergeſetzes ſoll demnächſt in Ber⸗ 


lin ſtattfinden. 
Bei einzelnen deutſchen Huſarenregimentern werden 


gegenwärtig Ausrüſtungsverſuche mit einem neuen Korbſäbel ge⸗ 


macht. Derſelbe iſt ganz gerade, zweiſchneidig und ſoll nur zum 
Stechen dienen. Sein Gewicht iſt leichter, als das der anderen 
Säbel. 


des deutſchen Reichsheeres und der Marine für das Jahr 1887 
läßt erkennen, daß im letzten Jahre vom 1. Juni 1886 ab die 
Avancementsverhältniſſe ſich im Allgemeinen ſehr erheblich ver⸗ 
beſſert haben. Es iſt das eine Folge des neuen Penſtonsgeſetzes 
und der Armeeverſtärkungen. 

Das neue Reichstagsgebäude in Berlin wächſt immer 
ſtattlicher empor. Das Mauer wert iſt bereits jo weit fertigge⸗ 
ſtellt, daß die hohen Bogenfenſter, welche künftig die beiden 
Hauptfronten des mächtigen Gebäudes zieren werden, ſchon 
überall ſichtbar ſind. Der Bau ſoll im Laufe des nächſten 
Sommers jo weit gefördert werden, das mit der Sandſteinbe⸗ 
kleidung der höheren Stockwerke begonnen werden kann. 


Die Jubiläumsfeier der Königin Victoria iſt in London 
ohne jeden grötzeren Unfall verlaufen, eine Anzahl Perſonen 
find allerdings in dem koloſſalen Gedränge, welches bei der 
Vorüberfahrt der Königin nach der Weſtminſter⸗Abtei entſtand, 
verunglückt. In der Abtei ſelbſt, deren Räume aberfüllt waren, 
entſtand keinerlei Störung. Von allen fremden Flürſtlichketten, 
welche den Wagen der Königin umgaben, wurde die lebhafteſte 
Begrüßung dem deutſchen Kronprinzen zu Theil, der in ſeiner 
glänzenden Küraſſier⸗Uniform außerordentlich ſtattlich erſchien. 
Bei einbrechender Dunkelheit begann eine faſt allgemeine Illumina⸗ 
tion der Stadt, beſonders großartig geftaitete ſich dieſelbe im 
Weſtend und in der City. Trotz der ungeheuren Menſchenmenge 
wurde die Ordnung nirgends geſtört. Maquis of Lorne, Schwie⸗ 
gerſohn der Königin und Gemahl der Prinzeſſin Louiſe, ſtürzte 
mit dem Pferde und wurde leicht verletzt. Abends war Gala⸗ 
diner im Buckinghampalaſt, darnach großer Empfang. Die Feier 
war, bis auf Irland, eine allgemeine. Das Befinden der Kö ni⸗ 
gin hat durch die Anſtrengungen des Tages nicht gelitten. — 
Das Prachtſtück der Galatafel war der in einer Londoner Bäckerei 
gefertigte Jubiläumskuchen. Der Kuchen hat neun Fuß ſechs 
Zoll im Umfang, iſt zehn Fuß hoch und wiegt, die ihn umrah⸗ 
mende Decoration abgerechnet, eine Viertel Tonne. Die Architectur 
des Kuchens zeigt die engliſche Königskrone, von Löwen bewacht. 
ee 
Eindruck auf fie; mein Gott, wie nichtsſagend find die Schilde⸗ 
rungen der Liebe ſelbſt aus der Feder einer Scudery den eige⸗ 
nen Gefühlen gegenüber; wie fad und abgeſchmackt kam ihr in 
dieſem Moment das verliebte Schäfermädchen vor — der Schäfer 
war beſſer, er war keck und kühn, erzählte ſeiner Schäferin fort⸗ 
während von ſeiner Liebe; aber auch das ärgerte ſie, der Dom⸗ 
herr ſprach ja gar nichts. 

Sie ließ das Buch auf den Teppich fallen, weinte einige 

inuten und kleidete ſich endlich, um auf andere Gedan⸗ 
en zu kommen, um. Weshalb wählte ſie wohl jenes weiße, 
duftige Gewand, das ſie am erſten Pfingſttag getragen hatte? 
Sie wollte ſich nicht eingeſtehen, daß ſie es nur that, weil Lorenz 
einmal geſagt hatte, in weiß ſähe ſie am allerbeſten aus. 

Noch vor dem Diner ging Hertha nach der Bibliothek, um 
ſich ein anderes Buch zu holen, ein's in dem ich die Liebe jo 
geſchildert war, wie ſie ſie fühlte. 

Sie erſchrak ſehr, als fie den Domherrn daſelbſt vorfand, 
eifrig beſchäftigt, eine alte Handſchrift zu entziffern. 

„Sie können mir helfen, ein hübsches, intereſſantes Buch 
auszuwählen,“ bat ſie. 

„Mit Vergnügen, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er und 
erhob ſich. 

„Gnädiges Fräulein?“ fragte fie ſchmollend. „So haben 
Sie mich noch nie genannt.“ 

„Von heute ab muß ich es wohl thun, bis ich Sie werde 
„gnädige Frau“ nennen können.“ 

„Ich verſtehe es nicht,“ entgegnete Hertha mit Herzklopfen, 
denn fie wußte ganz gut, worauf er binztelte. 

„Nun, Dernbach ſagte mir doch, Herr von Fuchs —“ 

„Ah, ſo, das hätte ich ganz vergeſſen,“ flüflerte fie gleich ⸗ 


Vergeſſen?⸗ fragte Lorenz und trat erſtaunt zurück. 

„Nun ja, ich wollte Sie erſt um Ihren Rath bitten, ehe 
ich mich entſchied. Ich ſtehe jo allein auf der Weit und Sie 
ſind ein erfahrener Mann. Was ſoll ich thun?“ 

„Ihre ganze Art und Weiſe, von dem Antrage zu ſprechen, 


gülti 


4 iſt jo eigenartig,“ meinte Lorenz, deſſen Staunen fortwährend 


| wuchs, mit Stirnrunzeln. 
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„Wie meinen Sie das?“ 
„Sie ſprechen ſo gleichgültig davon.“ 
wüßte nicht, wie ich anders davon reden ſollte.“ Her⸗ 


f cha fühle, daß die Entjpeidung nahe war. Trotz ihres feſten 


Die ſoeben erſchienene Aneiennetätsliſte der Officlere 


Das Ganze iſt überragt von einem Tempel, der die allegortichen 
Figuren der Fama und des Ruhmes trägt. Auch dieſer Tem⸗ 
pel tft noch überbaut mit einem zweiten Tempel, der von der 
beſchwingten Geſtalt eines Friedensengels gekrönt if. Dieſer 
Friedensenger hält die Krone des Reiches empor. — Zum Jubi⸗ 
läum der Königin fand unter Leitung des päpſtlichen Geſandten 
Ruff⸗ Scilla und des Kardinals Mannog in der Kenſington in 
Kathedrale ein katholiſcher Dankgottesdienſt ſtatt. 

Wieder einmal heller Skandal in Paris! Der Abg. 
Laiſant hatte erzählt, General Ferron habe ihm gejagt, er habe 
auf Verlangen der Monarchtſten ſeine neuen Geſetzentwürfe dem 
Oberkriegsrath zur Begutachtung vorlegen müſſen. Die Regie⸗ 
rung hatte die Nachricht für falſch erklärt, Laiſant hält 
aber ſeine Mittheilung in beleidigenden Ausdrücken aufrecht, 
und nun iſt der Lärm fertig! — Mit Italien iſt wieder ein 
Zank wegen des Colonialbeſitzes am Rothen Meere im Gange. 
Im italientiſchen Parlament war die Inſel Deſſe als ſtreitiges 
Gebiet bezeichnet. Miniſter Flourens erklärte darauf in einer 
Note nach Rom, die Inſel jet franzöſiſch, und verlangte Aner⸗ 
kennung des Beſitzes. — Ein Schwager und ein Freund des 
ſogenannten Grafen Mielvaque, des Entführers der Mercedes 
de Campos, beide Beamte an der Kammerquäſtur ſind wegen 
Unterſtützung des Abenteuers fortgejagt. Das flüchtige Paar 
will aus Belgien nach England gehen und ſich dort trauen 
laſſen. — Präſident Gréoy hat, wie aus Paris gemeldet wird, 
beſchloſſen, dem in einem Briefe der Patriotenliga ausgedrückten 
Erſuchen, die Regierung ſolle beim deutſchen Reiche Schritte 
gegen die Entſcheidungen im Leipziger Hochverrathsproceß thuen, 
keine Folge zu geben. 

Die ruſſiſchen Blätter, allen voran das infame Hetz⸗ 
blatt, die Novoje Wremfa, beſchäftigen ſich wieder bedenklich viel 
mit der evangeliſchen Kirche in den Oſtſeeprovinzen und entdecken 
allerlei Schäden an und in derſelben, jo daß man, beſonders, 
wenn man den feinen Sinn des genannten Blattes für die in 
höheren Regionen herrſchende Windrichtung kennt, ſich auf neue 
Ueberraſchungen gefaßt machen darf. In welcher Richtung ſich 
dieſelben bewegen werden, kaun man ermeſſen, wenn die „Now. 
Wr.“ entdeckt, daß die evangelische Kirche einen polittſchen 
Character angenommen hat und eine Propaganda betreibt, die 
mit den Zielen des ruſſiſchen Reiches in Wider euch fleht. Das 
Blatt führt Beiſpiele an: Da iſt vor einiger Zeit von den Nen. 
zeln Riga's eine 
und Bettag würdig und ſeiner Bedeutung 
begehen. Damit aber haben ſich die proteſtantiſchen Prediger 


verrathen, denn was iſt ihre Mahnung anders, als ein ſtrafbarer 
auf diejenigen einzuwirken, welche Neigung haben, 


Verſuch, 
zur orthodoxen Kirche überzutreten, und ſie womöglich davon 
zurückzuhalten. In Mitau bat ſich ſogar ein evangelt: 
ſcher Jünglingsverein gebildet, deſſen Tendenz die „Now. 
Wremja“ ſogleich mit gewohntem Scharfſinn vermitelt hat. 


Der Verein will den deutſchen Geiſt in deutſchen Jünglin⸗ 
Jünglinge in deutſche 
Und wie unverholen agitiren die Geiſtlichen in 


gen aufrecht erhalten und lettiſche 
umwandeln“. 


ihrem evangeliſchen Jünglingsverein! Der eine hält einen Vor⸗ 


trag aus dem deutſchen kirchlichen Leben „über das Paſſtousſptel 
in Ober⸗Ammergau“, der andere gar aus der alten germaniſchen 
Und die Gymnaſiaſten erhalten in dieſem Verein 


Mythologie. 
ihre politiſche Bildung, die dann ſpäter auf der deutſchen Uni⸗ 


verſität Dorpat, die von Feindſeligkeiten gegen Rußland ſtrotzt, 
vollendet wird. Aus dieſem Bilde, zu dem Bosheit und Willkür 


die Farben geliefert, ſchließt die Novoje Wremja, daß die Re⸗ 


gierung in den Oſtſeeprovinzen es immer noch an der wünſchens⸗ 
eine Reform der 


ſchon dreihundert Jahre beſtehenden kirchlichen Einrichtungen; 


werthen Controlle fehlen lätzt. Ste fordert 
was aber ruſſiſche Reform heißt, davon kann auch die reformirte 
katholiſche Kirche in Polen ein Lied fingen. 

Nachrichten aus Belgrad zufolge ſoll eine Amneſtie für 
politiſche Vergehen mit Einſchluß des früheren Metropoliten 
Michael, eines berüchtigten ruſſiſchen Agitators, bevorſtehen. 

Die ungariſchen Reichstagswahlen ergeben für die 
Regierung eine volle Mehrheit von hundert Stimmen, eine fo 
groge Majorität iſt im ungariſchen Parlament ſeit 18 Jahren 
nicht vorhanden geweſen 


Vorſatzes hatte ſie ſich durch die ſchöne Gelegenheit verleiten 
laſſen, eine ſolche Scene hervorzurufen. 

„Es klingt fat fo, als ob Sie den Baron nicht liebten?“ 
Der Domher faßte ihre beiden Hände und ſah ihr forſchend in 
die leuchtenden ſchwarzen Augen. 

Hertha raffte all' ihren Muth zuſammen, blickte den Freund 
an und ſagte feſt: 

„Ich liebe ihn auch nicht.“ 

a Lorenz preßte mit einem tiefen Athemzuge die Zähne in die 
ppen. 

„Dann kann ich Ihnen auch nicht rathen, den Antrag an⸗ 
zunehmen, mein Kind, ſagte er bebend. 

„Aber wenn ich Ihnen geſagt hätte, ich liebe ihn, hätten 
Sie es denn auch gethan?“ fragte ſie athemlos von Neuem. 

Er ſah ihre Augen blitzen, es lag die tiefſte Leidenſchaft, 
das ganze umfaſſende Geſtändniß ihrer Liebe, darin offen zu 
Tage, aber auch ſpannungsweiſe Angſt; ihr Athem ſtreifte ſeine 
Wangen, er fühlte ihre warmen, weichen Hände in den ſeinen 
zucken, und dieſes Zucken ſchien ſich durch den ganzen Körper 
bis zum Herzen fortzuiegen, alle Ueberlegung ſchwand ihm, alle 
mühſam errungene Faſſung war dahin bei dem Gedanken, daß 
fie ihn liebte. 

„Nein,“ rief er jubeind, „ich hätte es nicht gekonnt, denn 
ich liebe Dich, und Du mußt mir gehören, mir ganz allein, 
wenn Du mich nicht elend ſehen willſt.“ 

Durch Thränen und Schluchzen lachend warf ſie ſich in 
eine Arme und war lange keines Wortes fähig. 

„Du liebſt mich?“ fragte er dann. 

„Unendlich, namenlos,“ flüſterte fie, ſtrahlend aufſchauend. 

Die Beiden hörten in ihrem Glück nicht, daß ſich die Thür 
zum benachbarten Arbeitszimmer Dernbach's geöffnet hatte. Die 
Gräfin hatte ihren Mann ſprechen wollen und das lebhafte Ge⸗ 
ſpräch in der Bibliothek gehört. Aus Angſt, daß ſich irgend 
Jemand ernſtlich erzürnt habe, trat ſie ein. 

Die Situation war ihr ſo komiſch, daß das Erſte, was ſie 
hervorbringen konnte, ein lautes Lachen war, in Folge deſſen 
Hertha ſofort aus des Domherrn Armen floh. 

„Nun, nun, nur keine Gene vor mir“, rief die Gräfin 
heiter, „aber meine beſten Glückwünſche.“ 

Sie umarmte Hertha und reichte dem Grafen die Hand. 

„Nun, mein lieber Domherr“, fragte ſie dann, „erzählen 


Mahnung erlaſſen, den diesjährigen Buß⸗ 
entſprechend zu 


Provinzial Nachrichten. 


— Rehden, 21. Juni. Geſtern Vormittag bra 0 
G. G. meldet, auf der Domäne Rheden in einem an 1 
14 Alkkordarbeiter wohnten, Feuer aus; in ganz kurzer Zeit wurde 
das Haus mit ſeinem Inhalte von Betten, Käſten und den Er⸗ 
ſparniſſen ſchwerer Arbeit in Aſche gelegt. Das eigentliche Heim 
der bedauernswerthen Arbeiter iſt Niedergruppe. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt man noch im Unklaren. Viele behaupten, 
a 2 5 einer 1 ai her, welche kurz vorher zu 
einer Steinſprengung ganz in der Nähe gebraucht worde 
andere ſchieben die Schuld dem Kamine 52 1 ar 

— Konitz, 19. Juni (N. K. 8) Das Dorf Brutz in unſerm 
Kreiſe iſt am Sonnabend von einem ſchweren Brandunglüd heim⸗ 
geſucht worden. Vermuthlich in Folge freventlicher Brandſtiftung 
brach das Feuer in der an der Chauſſee belegenen Scheune des 
früheren Gaſthofbeſitzers Aug. Graß aus und griff mit furcht⸗ 
barer Schnelligkeit um ſich. In kurzer Zeit ſtanden dreiunddreißig 
Gebäude in Flammen, die vollſtändig niederbrannten; es ſind 
neun Wohnhäuſer, neun Scheunen und zwei Abjeiten, vierzehn 
un ee 41 un ein Speicher vernichtet 
worden. Außerdem wurden ohnhäuſer und zwei Ställe 
Feuer 8 4 . er 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 20. Juni. Ein recht 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in dem Orte Lanken. 8 
Sohn des Beſitzers Schmidt ging vor einigen Tagen zur Jagd, 
von der er nicht mehr zurückkommen ſollte. Er wurde mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt todt in ſeinem Blute gefunden. Es iſt nur an⸗ 
zunehmen, daß ſich ſein Gewehr in irgend einer Weiſe entladen 
und der Schuß ihn getroffen hat. — Der Regierungscommiſſar 
Rex aus Thorn, deſſen ſpecielle Thätigkeit bekanntlich darin 
beſteht, die polniſchen Vereine und Verſammlungen zu überwachen, 
ſowie auf den Inhalt der in unſerer Provinz erſcheinenden 
polniſchen Blätter zu achten, war in voriger Woche hier anwe⸗ 
ſend und hat eine polniſche Bibliothek, die bei dem Organiſten 
der katholiſchen Kirche aufgeſtellt iſt und von deren Borhanden⸗ 
ſein die meiſten Bewohner unſerer Stadt keine Ahnung hatten, 
revidirt. Hierbei find ihm eine Anzahl Bücher, die zu den 
„verbotenen“ gehören, in die Hände gefallen. Dieſelben wurden 
von ihm conftscirt und zur weiteren Veranlaſſung an das Land⸗ 
rathsamt ſuſſtarden Es ſollen Non fein, die von Pat 
niſchen Aufffänden banvein und die Helden ver Aufflände 
verherrlichen. 

— Gorzuo, 20 Juni. Vorgeſtern ſchickte der hieſige Beſitzer 
M. ſeinen Sohn mit zwei Ochſen auf die Weide. Jedenfalls hat 
der Sohn mit den Thieren die Grenze überſchritten, denn er 
wurde von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten abgefaßt, der die Thiere 
(im Werthe von 300 Mk.) nach dem drei Metlen entfernten 
ruſſiſchen Kordon Oszeck brachte. Geſtern ging nun der Beſitzer 
mit einer Baarſchaft von 18 Rubel und 21 Mk. nach Oszek, um 
die Ochſen einzulöſen. Auf dem Wege ſank er aber ermüdet nieder 
und das Geld wurde ihm abgenommen. Heute machte er ſich mit 
neuem Gelde ausgerüſtet, wieder auf den Weg; wer weiß aber, 
ob er die Ochſen zurückbekommt. — Vor einigen Tagen haben 
die hieſigen Grenzbeamten an der ruſſiſchen Grenze den Schmugglern 
wieder acht Schweine abgenommen und die Steuerbehörde hat die 
Schweine für 203 Mk. verkauft. Die Schmugler ſelbſt entflohen. 

— Dt. Eylau, 21. Juni. Vor einigen Tagen eretgnete 
ſich hier folgender Vorfall: Zu dem Fiſchpächter W. kam ein 
Gaſt zum Beſuch, und Herr W. bewirthete ihn mit einer Flaſche 
ſelbſtgefüllten Bieres, wovon er ſelbſt noch mittrank. Da den 
beiden Männern das Bier ſchmeckte, tranken ſie einen Schnaps 
dazwiſchen und leerten dann den Reſt der Bierflaſche, worauf 
beide einen Gang nach dem nahe gelegenen Geſerichſee machten. 
Kaum waren ſie dort angekommen, als der Gaſt des Herrn W. 
plötzlich unwohl wurde, zur Erde ſtürzte und in einem krampf⸗ 
artigen Zuſtand liegen blieb. Herr W., dem auch nicht wobl zu 
Muthe war, eilte ſchnell nach ſeinem Hauſe zurück, um Hülfe zu 
holen; aber kaum war er dort angelangt, ſo ſank auch er zu 
Boden. Zwei Aerzte, welche ſchleunigſt herbeigeholt wurden, er⸗ 
klärten, daß in dem Bier wahrſcheinlich Gift enthalten geweſen 
jet, und gaben den beiden Erkrankten, ſowie dem kleinen Sohne 
des Herrn W., welcher ebenfalls von dem Bier getrunken hatte 
und unwohl geworden war, Brechmittel ein. Wie man hört, 
geht es den Erkrankten bereis beſſer. 
nn nme 
Sie mir einmal, wie fie es angefangen haben, meiner Ele 
Freundin jo ſchreckliche Dinge zu jagen?" = 

„O, daß Du ſtill biſt, Leonore, fiel Hertha ein, ich verſi⸗ 
chere Dir, daß er es vortrefflich gemacht hat.“ 

„Ich bezweifle es nicht, und Du haft ihm gewiß nicht min⸗ 
der prächtig ſekundirt. Nun, nun aber — Domherr —“ 

„Beſte Freundin“, meinte Lorenz, Sie verzeihen, daß ich 
Sie unterbreche; aber legen wir den Domherrn ſchnell ad acta, 
Sie wiſſen, daß wir jo ein klein wenig unter dem Cbölibat ſte⸗ 
hen und das möchte meiner Braut doch nicht ganz angenehm ſein.“ 


Schluß. 


Der Baron von Fuchs war untröſtlich und reiſte deshalb 
nach Wien ab, um bald darauf eine böhmiſche Edeldame, ein 
Fräulein Waloſtein zu heirathen. 

Der Domherr ſchrieb am anderen Tage nach Köln an den 
Erzbiſchof und ſein Kapital; er bat, Alles einzuleiten, da er aus 
dem Orden auszuſcheiden gedenke. 

Hertha ven Peyersberg blieb einſtweilen auf den Walden⸗ 
ſtein, während Lorenz geſund an Leib und Seele, nach ſeiner 
Heimath ging und dort kaum wiedererkannt wurde. 

Als der Herbſt kam, führte er fein Lieb heim. Heim? — 
nein, für's Erſte nach Rom, um ſie ſeiner Schweſter vorzuſtellen. 
Und die Fürſtin Portta ſoll nicht wenig verwundert geweſen fein, 
als fie die ſchöne ſtrahlende Zwillingsſchweſter des verſchleierten 
Bildes zu Geſicht bekam. 

Nadejda's Bild blieb an seinem Platze, und Hertha liebte 
ihren Gatten womöglich noch inniger, als ſie erfuhr, daß auch er 
an dem Triumphwagen ihrer Mutter gezogen hatte. Im trauten 
Stübchen am Kamin ſtudirten ſie dann gemeinſchaftlich das hin⸗ 
terlaſſene Tagebuch der unglücklichen Nadej da, die wohl nie geahnt 
baz An man ihrer einmal mit ſo vieler Inniglkeit geden⸗ 
en würde. 

Der Domherr, oder jetzt Graf Lorenz von Daun, hatte 
es nicht zu bereuen, daß er feinen Prinzipien doch noch treu⸗ 
los geworden war, und bewies in einer glücklichen Ehe, daß 
in den 20 Jahren „Domherrnſpielen“ ſeine liebenswürdigen 
N doch noch nicht ganz verrottet und verdor⸗ 
en waren. 
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Pr. Holland, 21. Juni. Vorgeſtern wurde im Locale 


des Herrn Suſchke hierſelbſt der ſechte Verbandstag der Töpfe r 
und Ofenfabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens abgehalten. Nach 
einigen Begrüßungsreden und einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Katſer wurde der Kaſſenbericht entgegengenommen. Derſelbe ergab 
für das verfloſſene Jahr eine Einnahme von 127,30 Mk., und 
eine Ausgabe von 63,95 Mk. Die Zahl der Mitglieder beträgt 
78. Mit grogem Intereſſe und Beifall folgte die Verſammlung 
einem Vortrage des jtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Conrad⸗ 
Martenburg, über das Thema: „Vorſchläge zur Hebung 
des Handwerks.“ Der Vortragende empfahl Schritte 
zur Beseitigung der unbeſchränkten Gemwerbejreiheit, gewiſſen⸗ 
hafte Strenge bei Prüfungen, feſten Anſchluß an den Verband 
behufs gegenseitiger Anregung und Belehrung, Errichtung einer 
Centralſtelle zur billigen Verſorgung der Mitglieder mit den 
erforderlichen Töpfermatertalten. Unter allgemeiner Zuſtimmung 
wurde eine Commiſſton, beſtehend aus den Herren Conradt, 
Monat) ⸗ Marienburg, Krupp » Dirſchau, Steinhauer ⸗ Danzig, 
Danuſchewski⸗Saalfeld, Speer⸗Dt. Eylau gewählt, deren Aufgabe 
es ſein ſoll, die Thyonlager bei Liebemühl, Marienburg und 
Dirſchau zu prüfen, ſich mit den Bewohnern in's Einvernehmen 
zu ſetzen und ihre Vorſchläge dem Vorſtande zu unterbreiten, 


welcher ſeinerſeits in der erſten Hälfte des August einen außer⸗ 


ordentlichen Verbandstag zur Beſchlußfaſſung über Anlage einer 
Centralſtelle zu berufen hat. Der nächſte Verbandstag wird in 
Dit. Eylau abgehalten werden. 

— Königsberg, 21. Juni. Wie wir hören, hat der Herr 
Miniſter der offentlichen Arbeiten Bedenken getragen, die Anlage 
einer Eiſenbahn vom Roßgäcter oder Königsthor nach Quednau 
zum Anſchluß an die Labtauer Bahn für Staatsrechnung 
in Ausſicht zu nehmen, da für dieſelbe ein allgemeines Ver⸗ 
kehrsintereſſe nicht nachgewieſen ſei. Der Miniſter hält für 
die Herſtellung einer bequemeren Verbindung der öſtlichen 
Staditheile mit den Bahnhof Quednau eine Trambahn für aus⸗ 
reichend. 

— Argenau, 21. Juni. Seit zehn Tagen wurde der 
Büdner Eromann Zühlke aus dem nahmen Gobdziemba vermißt. 
Eine Anzeige ſeitens ſeiner Angehörigen erfolgte nicht, obgleich 
man nach ſeinen Aeußerungen und dem in der Familie herrſchen⸗ 
den Unfrieden auf einen Selbſtmord ſchließen konnte. Heute 
nun wollte ein Bauer im Belauf Beerenberg Faſchinen laden 
und fand zu ſeinem Entjegen unter denſelben die ſchrecklich zu⸗ 
gerichtete, bluibedeckte Leiche des Zühlke. Derſelbe iſt jedenfalls 
auf dem Heimwege von Thorn, wo er zuletzt gearbeitet hat, 
überfallen und erſchlagen worden. Die ſofort eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird wohl Naperes ergeben. 

— Netzthal, 21. Junt. Die Zeit, wo in hieſiger Gegend 
gewöhnlich vote Heuernte beginnt, fit herangerückt. Der Gras⸗ 
ertrag auf den Netzwteſen iſt in dteſem Jahre jo reichlich als 
im vergangenen Jahr. Die kalte Witterung im Mat und Juni 
hat die Entwideiung der Gräſer gehindert. Durch das an⸗ 
dauernde Regenwetter hat die Netze jetzt einen ſo hohen Waſſer⸗ 
ſtand erreicht, daß in der Niederung weite Ujerſtrecken unter 
Waſſer ſtehen und dadurch der beſte Grasertrag für dies Jahr 
vernichtet worden il. 

— Bromberg, 22. Juni. (Einzug des Erzbiſchofs Dr. 
Dinder.) Heute Vormittag mit dem fahrplanmäßig um 9 Uhr 39 
Minuten hier eintreffenden Perſonenzuge aus Schneidemühl kam 
wie die „Oſtd. Pr.“ meldet, der Erzbiſchof Dr. Dinder von 
Natel hier an. Auf dem Bahnhof wurde derſelbe von dem 
Empfangs⸗Komtiee, welches aus Mitgliedern des hieſigen katho⸗ 
liſchen Gemeinde⸗Kirchenvorſtandes beſtand, und das ſich u. a. 
zuſammenſetzte aus dem Reichsabgeordneten, Rentier von Mag- 
dötuskt, Kaufmann Kreski, Jedwabski, Dr. Hailtant ꝛc. und dem 
Propft von Choraszewskt und dem Dekan Zbierskt empfangen. 
Nachdem der Kirchenfürſt die bereit ſtehende Equtpage beſtiegen 
hatte, fuhr derſelbe nach dem Friedrichsplatze. Dort hatten fich 
zur Begrüßung des Ooerhirten der Provinz außer einem ſehr 
zahlreichen Publikum die Miiglieder des katholiſchen Kirchenraths 
eingefunden. Nach einer Begrutzungsrede eines der Mitglieder 
deſſeiben, begab ſich der hohe Gaſt unter Glockengeläut unter 
dem Baldachin nach der Pfarrkirche. Junge Mädchen ſtreuten 
vor ihm Blumen auf den Weg. Am Eingange zur Pfarrſtraße 
prangt eine Ehrenpforte, welche die Inſchrift trägt: Ecce sacers 
dos magnus, qui oenit in nomine Domini! In den Niſchen zu 
beiden Seiten der Ehrenpforte waren Statuten von Hei 
ligen angebracht. Auch am Eingange zum Pfarrhofe iſt eine 
Ehrenpforte errichtet, die einen Willkommengruß trägt. Vor der 
Jeſutten⸗Kirche iſt eine künſtleriſch ausgeſtattete Ehrenpforte von 
dem hieſigen Dekorateur Herrn Fürnenau eingerichtet worden; 
dielelbe iſt von einem Tgronhimmel, welcher ſich bis zum Portal 
der Kirche erſtreckt, uberwolb: und trägt die Inſchrift: „Geſegnet 
iſt, der da kommt in Namen des Herrn.“ — Das Wetter war 
beim Einzug des hohen Gaſtes ein recht ungünſtiges, ſeit dem 
frühen Morgen ging der Regen in Strömen nieder. Trotzdem 
waren der Friedrichsplatz und die Straßen vor der Pfarr ürche 
mit Menfchen dicht bejegt. — In der Pfarrkirche werden heute 
ca. 1000 Perſonen durch den Herrn Erzbtichof gefirmt. Morgen 
findet in genannter Kirche ein Feſtgottes dienſt und am Frettage 
vormittags 9 Uhr ein ſolcher in der Jeſuitenkirche ſtatt. 
Weißenhöhe, 21. Juni. Heute Nacht um 1½ Uhr 
iſt die Muhle des Muhlenbeſißzers Kelm in Seeheim vollſtändig 
abgebrannt. Mit verbrannt find auch einige Scheffel Getreide, 
einige Ceuiner Mehl ſowte verschiedenes Handwerkszeug. Die 
Mühle war mit 4800 Mark gegen Feuersgefahr bei der Pro⸗ 
vinztal Feuer ⸗Soctelät versichert. Als Entſtehungsurſache wird 
Brandſtiftung vermuthet und hat das königliche Diſtrietsamt 
hierſelbſt Sofort die Recherchen nach dem Thäter eingeleitet. 

oſen, 22. Juni. Zum Polizetpräſidenten von Poſen 
iſt der „Kreuz⸗Zetlung“ zufolge der Oberpräſidialrath Dr. Bienko 
in Ausſicht genommen. 


Coc ales. 
Tborn, den 23, Juni 1887. 

— Militärisches. Nach den Beſtimmungen der neuen Felddienſt⸗ 
ordnung umfaſſen die jährlichen Herbſtübungen fortan das Regiments⸗ 
und Brigade⸗Exercieren, die beſonderen Kavallerie⸗Uebungen, die Ma⸗ 
növer, ſowie die dazu gebörigen Märſche und Ruhetage. Die vor dem 
Kaiſer ftartfindenden Manzver haben in der gedachten Vorſchrift die 
amtliche Bezeichnung Kaiſermanbver erhalten. 

— Schieſtpreiſe für die Fuß - Artillerie. Die Beſtimmung 
über Schießpreiſe bei der Fuß⸗Artillerie für das Schießen aus Ge- 
ſchützen iſt dahin abgeändert worden, daß die für Mannſchaften jeder 
Compagnie jährlich zu ertheilenden vier Preiſe künftigbin in ſilbernen 
Dentmünzen im Werthe von 6 Mk. als erſter Preis, je 4,5 Mk. als 
zweiter und dritter Preis, 3 Mk. als vierter Preis zu beſtehen 
haben. 


— 


W e 
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? Das Fußi⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 5. traf Fheute aus Po · 
ſen auf Bahnhof Thorn mit Extrazug Mittags 1 Uhr bier ein und 
wurde von dem bieſigen Officiercorps und der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. 11. empfangen. Der Zug ſetzte bald ſeine Weiterfahrt zu den 
Schießübungen in Gruppe fort. 

— Königliches Eiſenbahn ⸗Betriebsamt. Den angeblichen 
Gerüchten von einer Verlegung des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
von hier nach Graudenz gegenüber, denen eine hieſige Zeitung Aus⸗ 
druck gegeben hat, ſind wir, nach eingezogener Information an amtlicher 
Stelle, in der Lage ausdrücklich mitzutheilen, daß jene Gerüchte 
ebenſo wie die für die Nothwendigkeit der Verlegung in der 
Zeitung angeführten Motive jeder Begründung entbehren, 
und daß von einem ſolchen Projecte an amtlicher Stelle 
durchaus nichts bekannt ift. 

— Zur Ausführung des neuen Branntweinſteuergeſetzes 
theilt die „D. Z.“ mit, daß daſelbſt die Steuerbehörde Gutsbeſitzern, 
welche in den letzten Monaten den Brennereibetrieb eingeſtellt hatten 
ihn jetzt aber zur Verwertbung ihrer vorhandenen Kartoffelbeſtände wie⸗ 
eröffnen wollten, in Folge des neuen Branntweinſteuergeſetzes — das 
allerdings Geſetzkraft zur Zeit noch nicht erlangt hat — die Genehmi⸗ 
gung zum Wiederbeainn des Betriebes einſtweilen verweigert. 

— Lehrerinnen⸗Examen. An dem hieſigen mit der höheren 
Töchterſchule verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar findet am Freitag und 
Sonnabend, den 24. und 25. d. Mts. die diesjährige Abiturienten⸗ bezw. 
Lehrerinnen⸗Prüfung unter dem Vorſitze der Herren Regierungs⸗ und 
Schulräthe Völker und Triebel ſtatt, welcher ſichs Prüflinge und 
zwar die Fräuleins: Bertha Blum, Marie Brandenburg, Emma 
Granicky, Fanny Goldberg, Emmy Hoffmann, Emilie Fromboltz, Ida 
Spill, und Agnes Weber unterziehen werden. 

— Schulſpaziergänge. Heute Nachmittag wird die bieſige Kna⸗ 
benbürger- und die Mittelſchule ihr diesjähriges Schulfeſt in dem 
ſtädtiſchen Ziegeleiꝙ⸗Parke feiern. Die Schüler haben ſich unter Führung 
der Herrn Lehrer Nachmittags 2 Uhr vom Knabenmittelſchulgebäude 
aus im Feſtzuge durch die Breite⸗ und Heilige Geiſtſtraße und das 
Nonnenthor nach dem Feſtplatze begeben. — Ebenſo feiert die Schule 
der Jacob svorſtadt heute ihr Schulfeſt im Trepoſcher Wäldchen. 
Wir wünſchen den kleinen Ausflüglern für das längfi erſehnte Feſt das 
günſtigſte Wetter, wozu heute bis Nachmittag wenigſtens einige Aus⸗ 
ſicht vorhanden war. 

— Vom Theater. Es iſt dieſer Tage von einer der hieſigen 
Zeitungen eine Nachricht colportirt worden, welche zu der irrigen 
Annahme verleiten kann, daß Seitens der zuſtändigen ſtädtiſchen Behör⸗ 
den der Umbau des Stadttheaters beſchloſſen und der zu dem Zwecke 
von dem Herrn Stadtbauratb Rehberg entworfene Plan bereits fertig 
vorliege und nur noch der Annahme und Genehmigung der Gemeinde⸗ 
vertretung harre. Dieſe Nachricht iſt mindeſtens verfrüht. Thatſache 
iſt nur, daß, in Veranlaſſung des jüngſten furchtbaren Unglücks bei dem 
Brande der Opera comique in Paris, die hieſige Sicherheitsdeputation 
die ſtädtiſchen Behörden auf die Verantwortung aufmerkſam gemacht 
hat, welche im Falle eines während der Tbeatervorſtellung im Stadt- 
theater entftehenden Brandes durch die dadurch unausbleiblich herbeige⸗ 
führten Unglücksfälle die Vertreter der Stadt treffen könnte, und daß in 
Folge dieſes Hinweiſes fowohl im Schooße des Magiſtratscollegiums, 
wie in der Artusſtiftsverwaltungsdeputation Verhandlungen und Bera⸗ 
thungen gepflogen worden ind, welche zu dem Reſultate führten, den 
Herrn Stadtbaurath Rehberg mit der Ausarbeitung eines Plans zu 
einem Umbau des Stadttbeaters zu beauftragen. Dieſer Plan iſt aber 
noch lange nicht fertig und liegt am wenigſten ſchon in der in jener 
Zeitungsnachricht ausgeführten greifbaren Geſtalt vor, ſo daß die Höhe 
der Koſten deſſelben ſchon jetzt auf die dort angegebene Summe beziffert 
werden könnte. Es kommt noch hinzu daß das Projekt eines Umbaues 
des Theaters in ſeinem jetzigen Umfange mit dem anderen Projekte 
einer Erweiterung des Baues in Folge des Ankaufs eines in kurzer 
Zeit freiwerdenden, dem Fiskus gebörigen Nachbargebäudes concurrirt, 
und eine Entſcheidung rüber das eine oder andere Projekt dadurch in 
weitere Ferne gerückt wird. Wir haben aus dieſen Gründen der auch 
uns bekannten, aber noch vollſtändig unfertigen Pläne öffentlich abſicht⸗ 
lich keine Crwähnung gethan, und uns vorbehalten in eine Beſprechung 
des Projects erſt dann einzutreten, wenn daſſelbe greifbarere Geſtalt an⸗ 
genommen haben wird. 

— Die Sommerferien beginnen für die höheren Schulen am 
Sonnabend den 2. Juli er. und dauern bis zum 1. Auguſt, an welchem 
Tage der Unterricht wieder ſeinen Anfang nimmt. 

— Die Gerichtsferien beginnen am 15. Juli und enden am 15. 
September. Während dieſer Zeit werden nur in Ferienſachen Termine 
abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. 

— Veränderung im Landbeſtellbezirk des Poſtamts Thorn 
Die Ortſchaften Kaszezorek Dorf, Kaszezorek Vorwerk, Wygodda Abbau, 
Blotterie und Krusez Abbau, bisher zum Landbeſtellbezirk Leibitſch ge⸗ 
hörig, werden vom 1 Juli er. ab dem Landbeſtellbezirk des Poſtamts 
Thorn zugetheilt. 

— Neue Eiſenbahnwaggons. Auf der Oſtbahn fahren zegen⸗ 
wärtig neu conſtruirte Normalwagen dritter Klaſſe. Die eben find 
höher als die gewöhnlichen Wagen gebaut, empfangen außer den Seiten⸗ 
fenftern ibr Licht noch von oben und haber peſſere Lüftung als die bis⸗ 


n In der Witte der Wagen befindet ſich der 


— Die Deutſchenausweiſungen in Rußland nehmen immer noch 
zu. In den Bergwerksdiſtrieten des Gouvernements Kielce finden maſſen⸗ 
weiſe Entlaſſungen deutſcher Arbeiter und Beamten ſtatt. Dagegen iſt 
die Ausweiſung des Herrn Herbſt, Director der Scheibler'ſchen Fabriken 
in Lodz, wieder rückgängig gemacht worden. 

— Die Flößerei auf der Weichſel iſt gegenwärtig noch in fehr 
ſtarkem Betriebe; täglich kommen große Mengen der ſchönſten Hölzer, 
runde Stämme, beſchlagenes Bauholz und Schwellen thalwärts; auch 
aus der Drewenz treffen noch größere Mengen von Stämmen in der 
Weichſel ein und werden hier erſt zu größeren und widerſtandsfähigen 
Traften zuſammengefügt. Die Flößer haben — wie das „Schiff“ be⸗ 
richtet — bei dem andauernd ungünſtigen und namentlich dem ſtürmi⸗ 
ſchen Wetter ſehr viel zu leiden und werden auch die Stromaufſichts⸗ 
beamten wegen öfter eintretetender Verkehrsſtörungen in fortgeſetzter 
Thätigkeit erhalten, wobei es freilich zuweilen wünſchenswerth wäre, 
wenn ſie mit einem raſcheren Verkehrsmittel, als ihrem Handkahn aus⸗ 
gerüſtet wären, um die der vorgeſchriebenen Ordnung Zuwiderhandelnden 
auch wirklich fafien zu können. In den letzten Tagen vermochten die 
Traften wegen des anhaltend ſtürmſſchen Wetters nicht, ihre Thalfahrt 
fortzusetzen. R 

2 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
2,25 Meter. Das Waſſer ſteigt jetzt ſtart. Angekommen find die 
Dampfer: „Weichſel“ mit 2 Schleppkähnen von Danzig, „Thorn“ 
aus Polen. Abgefahren „Weichſel“ mit 3 beladenen Kähnen nach 
Polen, und „Wanda“ mit 72055 Klgr. Stückgut nach Danzig. — 
Der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ traf heute Mittag aus 
Danzig hier ein. An Bord befanden ſich der Königl. Strombaudirector 
Herr Kozlowski aus Danzig, ein Königl. Waſſerbauinſpector aus Ma⸗ 


rienwerder und ein Könial. Waſſerbauinſpector aus Bromberg? — 
Der Dampfer fuhr noch nach Zlotterie in die Drewenz, wo von den 
Herren der Fortgang der Baggerarbeiten in Augenſchein genommen 
wurde, kehrte hierher zurück, wo alsdann die Herren ihr Mittagsmahl 
einnahmen, und verließ gegen 5 Uhr wieder Thorn. 

— Das Schwurgericht beſchäftigte ſich in heutiger Sitzung mit 


der Verhandlung der Anklage gegen den Altſitzer Simon Rzeszewski 
aus Mlewo und Genoſſen, wegen betrügeriſchen Bankerotts und 
bezw. Beihülfe dazu. Die Verbandlung war bei Schluß der Redaction 
noch nicht beendet, und müſſen wir daher den Bericht über das Erg ebniß 
derſelben für die nächſte Nummer der Zeitung zurückſtellen. 

— Roſendiebe. In dem Garten der Königlichen Commandantur 
ſind durch Ueberſteigen über den Zaun in der letzten Woche wiederholt 
die dortigen Roſenſtöcke der ſchönſten Knospen und Blüthen beraubt 
worden. Geſtern Abend ſind 3 Knaben ermiitelt und überführt worden, 
dieſe Diebſtäble verübt und die Roſen in hieſigen Reſtaurationen zum 
Verkaufe feilgeboten zu haben. Die Diebe ſind der Amtsanwaltſchaft 
zur Beſtrafung überwieſen worden. 

— Unfug. Obgleich die Zeitungen faſt täglich über Unglücksfälle 
zu berichten haben, welche durch den leichtſinnigen Umgang mit Schieß⸗ 
waffen hervorgerufen werden, iſt es doch nicht möglich dieſem gefährli⸗ 
chen Unfuge energiſch zu ſteuern. So wurde geſtern einem jungen 
Menſchen ein Heiner, medliher Taſchenrevolver neueſter Conſtruction, 
mit welchem derſelbe in Heppner's Rube, in dem Wäldchen, welches jetzt zu 
jeder Zeit von Paſſanten belebt iſt, Schießübungen angeſtellt hatte, 
abgenommen und in polizeiliche Aſſervation gegeben. Da der Schütze 
ſich über den Erwerb des Revolvers nicht ausweiſen kann, ſo liegt der 
Verdacht nabe, daß die Waffe Eigenthum eines Dritten iſt. Dieſelbe 
kann von dem Eigentbümer im Polizei- Seeretariate recognoseirt 
werden. 

— Gefunden warde in der Baderſtraße ein großer Hammer. Der 
Verlierer kann ſich im Polizei⸗Secretariate melden. 

— Verhaftet ſind 4 Perſonen. 


Allerlei. 


— Die Zahl der Todten von Wannſee wächſt. Am Mittwoch 
ſtarb die Frau des Barbiers und Friſeurs Junk, die ihrem 
Manne eine treue Stütze geweſen, nachdem ihr am Abend vorher 
das vollſtändig zerſplitterte Bein amputirt war. Damit ſteigt 
die Zahl der Todien auf fünf. — An dem Unglücksabend ſind 
übrigens cr. 4000 Perſonen von Wannſee nach Berlin befördert 
worden. Die Neuanlage der Abfahrtsſtellen auf dem Wanſeeer, 
und ähnlichen nicht minder ſtark frequentirten Bahnhöfen fol 
binnen Kurzem erfolgen. x 

— Auf der Flucht aus der Strafanſtalt in Siegburg iſt ein 
Gefangener, nachdem er ſchon das freie Feld gewonnen, erſchoſſen 
worden. 

— Durch eine Erplofon ſchlagender Wetter ſind bei Beau⸗ 
rières in Frankreich 12 italieniſche Arbeiter getödtet, 35 ver⸗ 
letzt worden. 

— Der Dampfer Champlain“, auf 
nach Cheboygan, iſt auf dem Mihiganſee gänzlich niedergebrannt, 
wobei 22 Perſonen umkamen. Nachdem das Feuer ausgebrochen 
war, mußten alle Perſonen, wenn ſie nicht verbrennen wollten, 
ins Waſſer ſpringen Etwa 6 Perſonen wurden während der 
Nacht durch Boote gerettet. 


Fonds⸗ und Prodacten-Börſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu C horn. 
Thorn, den 23. Juni 1887. 
Wetter: ſchön. 


Weizen: en Angebot 123/9pfd. hell 176 1308 1pfd. fein 
180 


Roggen flau 121pfd. 108 A. 124/ pfd. 110 Ar. 
Erbſen: Futterw. 98—102 r Mittelw. 104--108 Ar 
(Alles pro 1000 Kilogr.) 


Danzig 22. u 1887. 

Weizen loco flau und niediger, pr. Tonne von 1000 Kililgr. 146 bi 
150 M. bez. Regulirungspreis 1260fd. bunt lieferbar 190 M. be 
Roggen loco und, pr. Tonne von 1000! Kilogr. grob⸗ 
törnig pr. 120pfd. int. 10 — 111 M. Regulirungspreis 120pfd. 
lieferbar inländ. 111 M. unterpoln. 88 M. tranſit 87 M. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 64 M. bez. 


Königsberg, 22. Juni 1887. 
Weizen 1 pro 1000 Kier. int 
en und, loco ilgr. inländ. 1 8 
Roda full 129010, 100 59 Pan a ‚land, 125pfd. 114,25 M 
Spiritus (pro 100 00pCt. Tralles und i ? 
. deſtens 5000 I) ohne Faß loeo 64 M. ra Ofen, OR 
—— 
Telegraphiſchs Schlnßeburſe. 
Berlin, den 23 Juni. 


e feſtlich. 


der Fahrt von Chicago 


| 23..6.87. | 22.,6.87. 


Nuſſiſche Vantnolen 182 —25 | 182—30 
Warſchau 8 Tage 182 182 
Ruſſiſche öproc. Apleihe v. 1877 100 - 65 | 100-80 
Polniſche Pfandbriefe 5pro. . . 57 57—20 
5 Liguidationsbrieſe 53-50 53—70 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 2½proe. 97-20 | 97-20 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . 101—7C | 101—70 
Oeſterxeichiſche Banknoen 160—70 | 160—95 
Weizen: gelber Juni⸗Juli 183—25 | 184 
Sept.⸗Oct. an 163—75 | 165 
Loco in NewDort ı . . 89—25 89 
Roggen ln 3 123 123 
Juni⸗Juli 9 123 123 
Juli⸗Auguſt 123—25 123 
Sept.⸗Oet. 127 126—76 
Rüböl: Juni 48 -30 | 48—20 
= Sept.⸗Oet Cr er | 48—40 49—40 
Spiritus: loco jene - 3 65—40 65-10 
Juni⸗Juli 8 PR 31 64-90 64—60 
Auguſt⸗Sepft. . 64—90 64—60 
30 


Sept. Dit. . 2 64—80 Ga 
Reichs-Discobantnto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pt. 
mee e Beobachtungen. 


Thorn, den 23. Juni. 1887. 


VBarome⸗ Therm. Windrich B.... 
5 St. ter J. tung und dern em 
Tag | mm. Säle. wölte. ertung * 
22. zap 751,1 NW 
dp 7535 | + 98 | NW 5 10 
23. The | 7547 . IILIIL NW 4A 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 23. Juni 2,25 Meter 


Telegraphiſche Depeſche. 

Eingegangen 3 Uhr 15 Min. Nachm. 

Warſch au, 23. Juni. 
heute 4,54 Mtr. Steigt noch. 


Waſserſtand gestern 3,78, 


} 


IT SI HEKTANMEILAYAIOHA) 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Blatt 455 auf den Namen 
des Kaufwanns Carl Brunk von 
bier, welcher mit feiner Ehefrau Hed⸗ 
wig geb. Roll die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, zu Thorn belegene 
Grundſtück ; 


am 21. Juli 1887, 


Vorminitgs 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. 4 verfteigert werden. 2 

Das Grundſtück iſt mit 2700 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
beret, Abtheilung V, eingeſehen werden 

Thorn, den 3. Mai 1887. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juli d. Is. ab übernimmt 
der Gutsbeſiger Herr L. Neumann 
zu Wieſenburg, die Abfuhr des 
Straßenkehrichts und Gemülls aus 
hieſiger Stadt, ſowie die Entleerung 
der Senkgruben und die Abfuhr und 
Reinigung der Kübel. 

Indem wir im Allgemeinen auf die 
über die Abfuhr hierſelbſt beſtehenden 
Polizeiverordnungen verweiſen, bemer- 
ken wir, daß vom 1. Juli cr. ab nach 
dem mit Herrn Neumann geſchloſ⸗ 
ſenen Verkrage die Hausbeſitzer für die 
Entleerung der Senkgrube an den Un⸗ 
ternehmer 3 (dret) Mk. auf den Kubik⸗ & 
meter zu zahlen haben. Ueberſchießende 
Kubikdezimeter werden he ar 
überſchießende Kubikzentimeter werden 4 
gar nicht berechnet. Für die Entlee⸗ S 
rung des feſten Bodenſatzes hat der 
Unternehmer im Streitfalle von der 
Abfuhr⸗Commiſſion feſtzuſetzende Ver⸗ 
gütung zu fordern, welche in der Regel 

4 Mk. nicht überſteigen darf. 

4 Für die Abfuhr und Reinigung der 
Kübel erhält der Unternehmer vom 
Hausbeſitzer 15 Pfg. bei jedesmaligem 
Wechſel jedes Kübels. Die Verrech 
nung findet alſo nicht mehr, wie 
bisher, wöchentlich ſtatt. Doch dürfte 
es ſich empfehlen zur Vereinfachung 
der Abrechnung einen beſtimmten 
wöchentlichen Wechſel (ein⸗ zwei⸗ oder 
mehrmals wöchentlich an beſtimmten 
Wochentagen) zu vereinbaren und 
nöthigenfalls von der Abfuhr⸗Commiſ⸗ 

ſion feſtſetzen zu laſſen \ 

Sind in einem Gebäude neun oder 
mehr Kübel im Gebrauch, fo iſt der 
Hausbeſitzer berechtigt, ein beſonderes 
Abkommen mit dem Unternehmer zu 2 
ſchließen oder nach Belieben einen EI 
andern Unternehmer zu ſuchen. 

Der Bisherige Rabatt bei über 4 
Kübeln von 20pCt fällt fort. 

Thorn, den 13. Juni 1887. 


Der Wagiſtrat. 
Pekannlmachung. 


Zwei gewölbte Keller unter dem 
St. Jacobs⸗Hoſpital ſollen vermiethet 
werden und zwar vom 1. October 
1887 ab bis J. April 1889. 

Poſtmäßig verſchloſſene Miethsoffer⸗ 
ten find 

bis 1. Auguſt cr. 
bei uns einzureichen. 

Es ertheilt das Deputationsmitglied 
Herr Preuss nähere Auskunft. 

Thorn, den 21. Junt 1887. 


Der Magiſtrat. 
. Lieferung. Offerten 


au 
Kohlrabi, per Schock, grüne Bohnen, 
Mohrrüben und Wirſinakohl, per Ge⸗ 
wicht, ſucht bis zum 28. Juni er. 
die Menage⸗Commiſſton des 
Pomm. Pionier ⸗Bataillons 
Nr. 2. 


— — — 
In meinem Neubau — Bacheſtraße 
50 — iſt noch eine 


Empfehle ganz beſonders 


Zephier⸗Roben neue caros 10 mtr. für nur 
Köper⸗Luſtre zu Hauskleidern Robe 6 mtr. 
Baige⸗Roben 8 mtr. doppelbreit für nur . 
Cachemir⸗Roben 7 mtr. doppelbreit für nur 
Reiſekleider neue caros Robe 8 mtr. doppelbreit 


* 


— 


s 


Hemdentuch 84 cm. breit per Elle 5 
Hemdentuch 84 cm. breit prima Qualität per Elle 
Dowlas 84 em. breit per Elle 8 
Dowlas 84 cm. breit prima Qualität per Elle 
Halbleinen in guter Qualität per Elle ! - 
Reinleinen in guter Qualität per Elle 
Tiſchzeuge, Handtücher, Taſch eutücher, 
Gardinen, Wöbel und Käuferſtoffe 


+ „* * 


zu enorm 


J 


[73 
ungen 
nebst der Gratis-Beilage: 


Original- Unterhaltungs-Blatt 
erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk, 80 Pf. 
vierteljährlich, 

Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
EKrfolgreichstes Insertions-Organ. 


Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12, Pf., ausserhalb der 
Provinz Westpreussen 15 Pf. 


teren Bl 


1 — 


— — 
155 * 9 ” 
> Amerikanische Glanz-lülk 
2 von Fritz Schulz jun in Leipzi 
= garantirt frei von allen ſchädlichen Sub anzen. 
Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer⸗ 
ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen 
erforderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, 
ſo das die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt Der vielen Nach⸗ 
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, 
druckt iſt. P 
Drogen⸗ 


das jedem Packet aufge⸗ 
reis pro packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Colonialwaaren /, 
und Seifenhandlungen. 


Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 
große herrſchaftliche lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
9 ohnung alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 


mit Waſſerleuung, Badezimmer, auf Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


l b i W. 
Wunſch auch Pferdeſtall vom 1. Octo Rudolf Mosse, eee 48. 


ber d. J. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) 


Adolph Bluhm, 


88 Breite-Straße 88. 


Kleiderſtoffe. 


doppelbreit nur 


einen: und Paumwollenwaaren. 


Schürzen, Inlett⸗Aezüge, 


hamen-Confection 


der vorgerückten Saiſon wegen für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 


Adolph Bluhm, 
88 Preite = Straße 88. 


Verantwortlicher Medactenr Gustav Ludwig in Thorn. — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


Schützenhaus ⸗ Garten; 


5 Freitag, 24. Juni 1887: 


Großes Concert 


(Streichmuſik) 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
4. Pomm. Juftr.⸗Regts. Nr. 21. 


hr. — Entree 20 Pf. 
Schnittbtllets nach 9 Uhr & 10 5 


Müller. 
S|ERLKKKÖKKKHHKHE 


A. Geelhaar, 


Tapezier und Dekorateur 
298 Marienſtraße 298 


empfiehlt ſich bei vorkommend 
für jede in ſein En 


Fach ſchlagende Arbeit 


dem geehrten Publikum. 
Gute und billige Ausführung der 
ihm aufgetragenen Arbeiten zuſichernd. 


— —— 


Schlafdecken 


empfiehlt billigſt 


25 


. 


. 
72 


a0 


re’ zus iM Carl Mallon. 
; 5 5 7,50. | Schmerzloſe ug 
1 N: nf Joralionen, 
u e Zähne un omben. 
Mark 9, 10 u. II. 8 8 


Culmerſtraße. 


Ein wahrer Schatz 


. * . = Pfg. für die unglücklichen Opfer der 
a a * Selbstbefleckung (Onanie) 
. Ph und geheimen Ausſchweifun⸗ 

2 a gen iſt das berühmte Werk: 
e Dr. Retau's Selbstbewahrung 
ſowie Teppiche, 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


billigen Preiſen. 3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Velehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beztehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 

In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


> 


* 
* 
8 


Für ein Mehlgeſchäft ſucht eine 
Verkäuferin 
& „bustav Fehlauer. 


2 Oefen 
zum Abbruch Se billig 


Moritz Fabian, Baderſtr. 


e In meinem Hauſe Paulinerbrückſtr., 


jetzt Hohe Straße 386, iſt 
elkleie 
12] 


eine Wohnung 
PPP... / 
von Apotheker Schürer tft das ein⸗ 
zige wirklich reelle Mittel zur Beſeitt⸗ 


zu vermiethen. A. Schwartz. 
Zu erfragen ebendaſelbſt part. rechts. 
gung von Sommer ⸗Sproſſen, 
Miteſſern, Hitzpickeln, gelbe 


Ein großer Laden 
Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu ver⸗ 
und braune Haut u. Haut⸗ 
flecken aller Art, ſowie zur Er⸗ 


miethen. Aus kunft ertheilen die Herren 
zielung eines klaren u. friſchen Teints 


Bäckermeiſter Th, Rupinski und 
Kaufmann J. Menczurski. 

und nicht mit werthloſen Nachahmun⸗ 

gen zu verwechſeln, die ihr Beſtehen 


Breiteſtraße 
nur einzig ihrer Marktſchreieret ver⸗ 


in der 2. Etage eine herrschaftliche 
Wohnung vom 4. October d. J zu 
danken. In Büchſen à 60 Pf. und 
1 Mark bei F. Menzel. 


vermiethen. P. Hartmann. 
ERBEN BEER EEE EUR TESTER) 
Mein Grundſtück "HE 


De 3. Ctage, 4 Immer, Rüde und 
Zubehör von jofort oder 1. Oc⸗ 
in Neu Scompe bei Culmſee, 30 Morg. 

Land mit Ausſaat und Bauſtelle, bin 


tober zu vermiethen. Altſtadt 233. 
Näheres beim Kaufmann Petzold, 
ich Willens aus freier Hand zu verk. 
A. Katlewski. 


Coppernicusſtraße. 
1 Wohnnng von 3 Fim. nebſt Zub. 


zu verm. Seglerſtr. 138. 
. A. Bartlewski. 
reiteſtr. Nr 456 eine ſehr große 
herrſchaftliche Wohnung vom Iten 
October zu vermiethen. 
öbl. Zim. Kab. u. Vutſchengelaß 
rd. ſof. 3. verm. Copp. Str. 234 
Eine ſchöne Wohnung von 4 Zim. 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. i 
Moritz Leiser. 
E" freund!, Möbl. Bimm. zu verm. 


Annenſtratze 181, 2 Treppen. 
LE. Port- Ita. . v. Bäckerſtr. 225. 


Droese's 


3 Garten 
— iſt günſtig zu verkaufen. — 


Die Obſtnutzung 


iſt zu verpachten. 


Dom. Althausen, 
r. Kulm. u Bache 49 
in Laden Bretteſtr. 456 v 1. Oetrb. 1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet. 
auch von früher zu verm. bei 2 Mittelwohn. mit Garten auch 
A. Kirschstein. |1 Speicher 2. Lin. z. v. V. Pastor, 


— 9 ——— 


